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HOCKENHEIM

Getötete Kinder haben  
beim Vater gewohnt
Vor ihrem gewaltsamen Tod in 
der Hockenheimer Wohnung 
der Mutter haben zwei neun 
und sieben Jahre alte Kinder 
beim Vater in Mosbach (Ne-
ckar-Odenwald-Kreis) gelebt. 
Dort seien sie zuletzt auch ge-
meldet gewesen. Die Brüder 
hätten ihre Mutter regelmä-
ßig besucht. Die Frau wird ver-
dächtigt, die beiden Kinder 
in ihrer Wohnung im rund 65 
Kilometer entfernten Hocken-
heim (Rhein-Neckar-Kreis) um-
gebracht zu haben. Die toten 
Kinder waren am Dienstag ob-
duziert worden, ein Ergebnis 
steht noch aus. (dpa)

ULM

Urteil gegen US-Soldat  
ist rechtskräftig
Mehr als 37 Jahre nach der 
schweren Vergewaltigung ei-
ner damals 29-Jährigen ist das 
Urteil gegen einen früheren 
US-Soldaten wegen versuchten 
Mordes rechtskräftig. Wie das 
Landgericht Ulm mitteilte, ver-
warf der Bundesgerichtshof die 
Revision des Angeklagten als 
unbegründet. Damit wurde das 
Urteil des Landgerichts vom 
8. November 2022 bestätigt. 
Dieses hatte den 65-Jährigen 
wegen versuchten Mordes zu 
acht Jahren Haft verurteilt. Der 
Mann war durch einen DNA-
Test überführt und von den 
USA nach Deutschland ausge-
liefert worden. (AFP)

WOHNRAUM

Baugenehmigungen  
2022 deutlich gesunken
Die Zahl der Baugenehmigun-
gen im Südwesten ist im ver-
gangenen Jahr gesunken. Für 
Wohnungen und andere Ge-
bäude wurden zwölf Prozent 
weniger Genehmigungen als 
im Vorjahr erteilt, so das Statis-
tische Landesamt. Insgesamt 
seien es 30 933 Baugenehmi-
gungen gewesen. Die Geneh-
migungen von Einfamilienhäu-
ser erreichte einen historischen 
Tiefstand: Nur 9000 Genehmi-
gungen gab es – ein Minus von 
15 Prozent. Bei neuen Wohn-
gebäuden entsprach der Rück-
gang acht Prozent. (dpa)

NEU-ULM

69-jährige Frau bei  
Unfall gestorben
Bei einem schweren Verkehrs-
unfall auf der Bundesstraße 28 
im Landkreis Neu-Ulm ist eine 
Autofahrerin ums Leben ge-
kommen. Ein 49-Jähriger war 
mit seinem Sportwagen am 
Mittwochabend in Richtung 
Senden ins Schleudern geraten 
und in das Auto der 69 Jahre al-
ten Fahrerin gekracht. Durch 
die Wucht des Aufpralls wurde 
sie aus ihrem Auto geschleu-
dert. Wiederbelebungsversuche 
schlugen fehl – die Frau starb 
noch vor Ort. (dpa)

Nach Hausbrand in Gernsbach drei Leichen entdeckt

Gernsbach – Furchtbare Tragödie im 
badischen Gernsbach: Nach einem 
nächtlichen Hausbrand werden am 
Donnerstag drei Leichen in der Ruine 
entdeckt. Die Ermittler schließen nicht 
aus, dass es sich um drei Kinder im Al-
ter von 4, 8 und 14 Jahren handelt, die 
zuvor vermisst worden waren. Die Iden-
tität der Toten muss noch mithilfe von 
Sachverständigen der Rechtsmedizin 
geklärt werden.

Die Ermittler schließen anschei-
nend noch mehr Opfer nicht aus: „Ob 

sich noch weitere Leichen im Haus be-
finden, ist Gegenstand der weiteren 
Suchmaßnahmen“, hieß es in einer ge-
meinsamen Mitteilung von Polizei und 
Staatsanwaltschaft. Die Brandursache 
war zunächst nicht bekannt.

In dem privat vermieteten ehemali-
gen Hotel im Gernsbacher Ortsteil Rei-
chental (Kreis Rastatt) wohnten vor al-
lem osteuropäische Arbeiterfamilien 
und Einzelpersonen. Unklar war, wie 
viele Menschen im Gebäude waren. 
Die Ermittler gehen von mindestens 16 
Menschen aus. Betreut worden seien 13 
Menschen nach dem Brand.

Drei Bewohner kamen mit leichteren 
Verletzungen in ein Krankenhaus. Auch 
eine Polizistin wurde nach dem Einsatz 
in einer Klinik behandelt. Nach den 
drei Kindern wurde unter schwierigs-
ten Bedingungen gesucht. Unklar war 

zunächst, ob sie noch im Haus waren.
Das Feuer war Donnerstagfrüh gegen 

2.45 Uhr gemeldet worden. Als die Feu-
erwehr eintraf, brannte das Haus lich-
terloh. Der Dachstuhl und obere Teile 
des alten Hauses wurden ein Raub der 

Flammen. Es müssen sich dramatische 
Szenen abgespielt haben: Drei Bewoh-
ner im Alter von 17 und 14 Jahren sowie 
ein einjähriges Kind wurden von der 
Feuerwehr mithilfe von Anwohnern 
vom Dach gerettet.

Die Löscharbeiten wurden am Mor-
gen abgeschlossen. Die Suche in dem 
ausgebrannten und einsturzgefährde-
ten Haus war schwierig. Das Gebäude 
ist akut einsturzgefährdet und kann 
laut Polizei nicht betreten werden. Von 
einem Spezialkran abgeseilte Höhen-
rettungskräfte der Feuerwehr entdeck-
ten zunächst um die Mittagszeit eine 
Leiche, später die beiden weiteren To-
ten.

Bewohner und Angehörige werden 
von einem Notfallkrisenteam betreut. 
„Die Betroffenheit aller am Einsatz be-
teiligten Einsatzkräfte, Behörden und 

Organisationen ist mit Blick auf die 
schweren Folgen hoch“, hieß es in der 
Mitteilung. Die Stadt richtete einen Kri-
senstab ein und organisierte eine Not-
unterkunft für die kommenden Tage. 
Außerdem wurde eine finanzielle So-
forthilfe von der Stiftung „Gernsbach 
hilft“ zur Verfügung gestellt.

Bürgermeister Julian Christ sagte: 
„Ich bin bestürzt über diesen verhee-
renden Brand. Die Bewohnerinnen 
und Bewohner des Hauses haben mein 
größtes Mitgefühl.“ Respekt zollte er 
den Helfern vor Ort. Wichtig sei es, ge-
eignete Unterkünfte zu finden, welche 
die Brandopfer mittel- bis langfristig 
beziehen könnten.

Insgesamt waren mehr als 100 Hel-
fer der Feuerwehr, der Polizei und des 
Technischen Hilfswerks sowie des Ro-
ten Kreuzes im Einsatz.

V O N  S U S A N N E  K U P K E ,  D P A

Die Brandruine im Kreis Rastatt  
wird weiter durchsucht. Möglicher-
weise gibt es noch weitere Opfer, 
sagt die Polizei

Mit einem Spezialkran werden Feuerwehr-
leute in Gernsbach in das abgebrannte Haus 
abgelassen. BILD:  DPA

Kehl/Konstanz – Die Cannabis-Pläne 
der Bundesregierung lösen im Südwes-
ten Sorgen aus. Befürchtungen betref-
fen die geplanten Vereine – die soge-
nannten Cannabis-Social-Clubs –, wie 
der Kehler Oberbürgermeister Wolfram 
Britz sagte. „Wir werden im Grenzraum 
dann mit sehr großer Wahrscheinlich-
keit eine hohe Anzahl an solchen – in 
Frankreich nicht erlaubten – Social-
Clubs bekommen“, so der parteilose 
Rathauschef.

Kehl liegt unweit von Straßburg di-
rekt an der deutsch-französischen 
Grenze. Frankreich hat im europäi-
schen Vergleich eines der restriktivsten 
Cannabis-Gesetze; beim Konsum liegt 
das Land dafür ganz vorne – weit vor 
Ländern mit liberaler Drogenpolitik. 
Sorgen gibt es auch in den Schweiz-na-
hen Regionen. Kritik kommt etwa vom 
CDU-Bundestagsabgeordneten Thors-
ten Frei: „Gerade im Grenzgebiet wird 

sich besonders deutlich zeigen, dass 
die Austrocknung des Schwarzmark-
tes durch die Legalisierung gerade nicht 
funktionieren wird. Ganz im Gegen-
teil: Deutschland würde sich – auch für 
Schweizer – zum Eldorado für Canna-
bis-Konsumenten entwickeln.“

In der Schweiz gehört Cannabis bis-
lang zu den verbotenen Betäubungs-
mitteln. Allerdings gelten bestimmte 
Mengen in dem Alpenland als straffrei: 
Wer bis zu zehn Gramm für den eigenen 
Konsum vorbereitet, muss keine Stra-
fe fürchten. Das gilt auch für die Ab-
gabe an Erwachsene, sofern das Gras 
gemeinsam konsumiert und nicht ver-
kauft werden soll. Ansonsten kann der 
Konsum mit einem Bußgeld von 100 
Franken bestraft werden. In Deutsch-
land sollen künftig bis zu 25 Gramm 
straffrei bleiben.

Ähnlich wie in Deutschland auch 
sind in der Schweiz Cannabisprodukte 
wie Öle oder Salben erlaubt, wenn sie 
weniger als ein Prozent des Wirkstoffs 
THC enthalten. Laut dem World Drug 
Report der Vereinten Nationen liegt die 
Schweiz beim Cannabiskonsum hin-
ter Frankreich, aber vor Deutschland. 
In den Grenzkantonen Thurgau und 
Aargau wird laut Daten des Schweizer 
Bundesamts für Gesundheit (BAG) al-
lerdings unterdurchschnittlich viel ge-
kifft, in Zürich überdurchschnittlich. 
Außerdem erlaubt ein Schweizer Ge-
setz von Mai 2021 auf zehn Jahre be-
fristet wissenschaftliche Pilotversuche 
für die „kontrollierte Abgabe von Can-
nabis zu Genusszwecken“. Damit sollen 
die Vor- und Nachteile legaler Konsum-
möglichkeiten in der alltäglichen Praxis 
erörtert werden.

Solche Projekte gibt es derzeit in den 
drei Großstädten Lausanne, Basel und 
Zürich. Vor allem die Studie „Züri Can – 
Cannabis mit Verantwortung“ hat wohl 
auch den neuen deutschen Plänen als 
Vorlage gedient: Laut dem Bundesamt 
für Gesundheit handelt es sich dabei 
um die europaweit ersten Social Clubs 
als nicht-gewinnorientierte Vereine, 
deren Teilnehmer legal Cannabis kau-
fen und konsumieren können. Im Un-
terschied zu Deutschland sollen diese 
Clubs als Teil der Studie auch wissen-
schaftliche Erkenntnisse liefern.

Legal können Schweizer wohl auch 
künftig kein Cannabis aus Deutsch-
land importieren: Der Anbau für die 
Pilotprojekte muss grundsätzlich in der 
Schweiz stattfinden. Die Einfuhr ist nur 
in begründeten Ausnahmefällen mög-
lich, heißt es beim BAG.

Bundesgesundheitsminister Karl 
Lauterbach (SPD) und Agrarminister 
Cem Özdemir (Grüne) hatten die Eck-
punkte am Mittwoch vorgestellt, die 
weniger weitreichend sind als die ur-
sprünglichen Ampel-Pläne.

So wird es die geplanten Cannabis-
Fachgeschäfte, in denen Rausch-Pro-
dukte frei verkauft werden können, 
zunächst nicht geben. „Nicht-gewinn-
orientierte“ Vereine mit maximal 500 
Mitgliedern dürfen gemeinschaftlich 
Cannabis zu Genusszwecken anbauen 
und nur an Mitglieder für den Eigen-
konsum abgeben.

  ➤ Vereine für Cannabis-Konsum vorgesehen
  ➤ Vor allem Grenzregionen bereitet das Sorgen
  ➤ In Frankreich gelten viel strengere Regeln

Die Blüte einer Cannabispflanze in einem Blüteraum eines Pharmaunternehmens. Künftig soll es möglich sein, die Pflanzen auf dem eigenen Balkon anzubauen. BILD:  DPA
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   ➤ Pläne: Das Konzept der Ampel-Ko-
alition sieht vor, dass in Deutschland 
der Besitz von maximal 25 Gramm 
Cannabis und der Eigenanbau von 
höchstens drei Pflanzen straffrei sein 
sollen. Der Erwerb der Droge soll zu-
mindest über Umwege legal möglich 
werden: Den Plänen zufolge dürfen 
„nicht-gewinnorientierte“ Vereine mit 
maximal 500 Mitgliedern gemein-
schaftlich Cannabis zu Genusszwe-
cken anbauen und nur an Mitglieder 
für den Eigenkonsum abgeben. Das 
Mindestalter ist 18. Die Clubs müssen 
Jugendschutz-, Sucht- und Präventi-
onsbeauftragte benennen und dür-
fen keine Werbung machen. Eine Mit-
gliedschaft in mehreren Vereinen ist 
verboten. Die Gesetzgebung soll noch 
im April starten.

   ➤ Reaktionen: Die Union lehnt diesen 
Cannabis-Kurs entschieden ab. Der 
Parlamentarische Geschäftsführer der 
Unionsfraktion, Thorsten Frei (CDU), 
nannte die Vorhaben „gefährlich und 
naiv“. Gesundheitsminister Lauter-
bach verkenne die Realität und ver-
harmlose die gefährlichen Folgen, die 
der Konsum insbesondere für Jugend-
liche haben könne. Die Unionsfraktion 
werde dem Gesetz nicht zustimmen. 
Auch die CSU lehnt die Pläne ab. Die 
stellvertretende Unionsfraktionsvor-
sitzende Dorothee Bär (CSU) sprach 
von einem frontalen Angriff auf den 
Kinder- und Jugendschutz. Der Dro-
genbeauftragte der Bundesregierung, 
Burkhard Blienert (SPD), sprach von 
einem „Meilenstein für die Drogenpo-
litik“. Doch es bleibe noch einiges zu 
tun. Wichtig sei ihm die verpflichtende 
Kooperation der geplanten Clubs und 
Projekte mit Suchtpräventions- oder 
Suchthilfeträgern. (dpa)

Cannabis-Pläne der 
Bundesregierung

„Deutschland würde sich – auch für 
Schweizer – zum Eldorado für  
Cannabis-Konsumenten entwickeln.“

Thorsten Frei, CDU-Bundestags- 
abgeordneter aus Donaueschingen
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Was tun, wenn das eigene  
Kind drogenabhängig ist?
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Eine Zigarettenpackung wirbt für Cannabis 
Social Clubs in jeder Stadt. BILD:  DPA

Das Rauchen eines Joints soll künftig straf-
frei möglich sein. BILD:  ADOBE –  ALEKSE J

Der Kehler Oberbür-
germeister Wolfram 
Britz. BILD:  DPA

Der CDU-Abgeord-
nete Thorsten Frei. 
BILD:  LUTZ  RADEMACHER

Menschen demonstrieren in Berlin für eine 
zügige Legalisierung von Cannabis. B ILD:  DPA

Kommen jetzt die 
Drogen-Touristen 
über die Grenze?
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